





























































deutschsprachigen Diözesen  gemeinsam  zu  sein.  Ebenso  gleichen  sich  auch die  Lö‐
sungsansätze und „neuen“ Formen der Seelsorge sehr. Ob die neu geschaffenen Or‐













ausgehend  von  einer  pastoralen  Notsituation  und  der  Volk‐Gottes‐Theologie  des 
2. Vatikanums,  neue pastorale Wege  beschritten haben,“6  die  in  vielen  Fällen  auf 


































































Diese Grundstruktur  trifft auf alle  Formen  von ministérios  zu, gleich ob  „geweihte“ 
oder  „nicht geweihte“. Dies  ist auch das eigentlich wegweisende an der  „brasiliani‐
schen“ Sicht der ministérios, indem zunächst jeder Dienst innerhalb der Kirche auf das 






















teresse  für  den  Schwerpunkt  dieses Artikels  sind,  z. B.  die ministérios  der Heiligen 
Kommunion, der Taufe oder des Wortes. 
c)  Instituionalisierte ministérios  (ministérios  instituidos) werden durch einen  liturgi‐
schen Ritus übertragen, der Institution genannt wird. In diesen Bereich fallen nur die 
zwei weltkirchlich anerkannten ministérios des Lektorates und des Akolythates.  
















Hier  taucht  unweigerlich  die  Frage  auf,  ob  die  Definition  der  ministérios  não 
ordenados  als  „nicht  geweihte Dienstämter“  sinnvoll  ist. Durch  diese  Formulierung 
laufen  sie  Gefahr,  nur  auf  die  andere  Gruppe  von  Dienstämtern,  nämlich  auf  die 
ministérios ordenados bezogen und von  ihnen her definiert zu werden.  Ist dies  tat‐





einheitlichen,  erscheint  dieses  Begriffspaar  als  Unterscheidungsmerkmal  durchaus 













beruht  auf  der  starken Verbindung  zwischen  den  konkreten  religiösen,  kulturellen, 
sozialen und zeitbedingten Umständen unter denen die jeweiligen ministérios entste‐















Zum  besseren  Verständnis  sei  an  dieser  Stelle  der  Versuch  einer  Definition  der 
ministérios não ordenados gewagt: 











logische und/oder  innerkirchliche Gründe, die  zu  ihrer  (Wieder‐)Entstehung geführt 
























Deutlich wird  der  Versuch,  den  Priestermangel  durch  den  vermehrten  Einsatz  von 
Laien zu beheben, an einem Beispiel aus dem Jahr 1956. Weil sich die Beschwerden 
der Gläubigen darüber häuften, dass selbst an Weihnachten kein Gottesdienst in der 




zu  lassen. Diese Katecheten  sollten  in den priesterlosen Gemeinden,  in  starker Ab‐
hängigkeit  zu  den  ihnen  übergebenen Vorlagen  des  Klerus,  die Wort‐Gottes‐Feiern 
leiten und die Katechesen zur Glaubensbildung und Hinführung zu den Sakramenten 




in  vielen Diözesen Brasiliens  Schule machte.  Ein weiteres Beispiel  für neue Dienste 
innerhalb der katholischen Gemeinden stammt aus dem Jahr 1962, als der Apostoli‐








tes.  Besonders  auf  den  Generalversammlungen  der  Südamerikanischen  Bischöfe 
(CELAM) in Medellin (1968) und Puebla (1979) entschieden sich diese für eine tiefere 
Inserierung des Evangeliums und der kirchlichen Strukturen  in das Volk. Die starken 
Veränderungen  innerhalb  der  südamerikanischen  Gesellschaft,  die  großen Wande‐
rungsbewegungen der Landflucht und auch die politische Situation der Unfreiheit und 















ein  ganzes  Heer  von  Diakonen  zur  Verfügung  stehen würde?  Für welches  Ziel?“22 
Würden diese Priester und Diakone dann nur dazu dienen, eine kultische Religiosität 















lässt  sich nicht mit Sicherheit  sagen. Sicher  fällt  ihre Entstehung  in die  frühen 60er 





wollen,  geht  an  ihrem  innersten  Kern  und  ihrer  innersten  Absicht  vorbei.  Basis‐
gemeinden sind entstanden, weil Menschen das Bedürfnis hatten,  ihren Glauben zu 
feiern und zu teilen. Viele Gläubige wurden von der „offiziellen“ Kirche vernachlässigt. 
Wenn  diese Menschen  ein  gemeinschaftliches Glaubensleben  haben wollten,  dann 















ralen Not,  teilweise  aus  der  Erkenntnis  der  Theologie  des  2.  Vatikanischen  Konzils 
heraus, förderten sie diese Entwicklung. Dieser Impuls der kirchlichen Hierarchie gab 







denn  jede  kirchliche  Gemeinschaft  braucht  eine  gewisse  Struktur  des  Zusammen‐
lebens. Es brauchte einen Führungskreis, der die organisatorischen Fragen und Pro‐




eher  soziologisch  erklärbaren Gründen  für  das  Entstehen  neuer ministérios,  findet 






























































Basisgemeinden,  in welche sich, besonders  im  ländlichen Raum und an den Randge‐
bieten der großen Städte, die einzelnen Pfarreien aufteilen.33 
Von  besonderer  Bedeutung  ist  für  das  Leben  der  christlichen  Gemeinde  das 
ministério da Palavra (ministério des Wortes). Diesen ministros und ministras kommt 







































diesem  Dienst wird  die  sinnvolle  Verbindung  von  Vorbereitung  zur  Eheschließung, 
Begleitung der Paare und Familien in einer Familien‐ und Ehepastoral und die eigentli‐
che Feier des Sakramentes betont.39 
Als  letztes  der  weltkirchlich  anerkannten  und  geregelten  ministérios  wird  das 
ministério das Exéquias (ministério der Beerdigung) genannt. Im Angesicht des Todes 
sind viele Menschen für die Botschaft des Glaubens besonders offen. Deshalb kommt 





kirche  geregelt.  Diese  betreffen  z. B.  die  Frage  der  Ausbildung  der  jeweiligen 











von weiteren ministérios hervorgebracht und werden  auch  in  Zukunft weitere her‐
vorbringen. 



























Die Liste dieser ministérios und Dienste  ließe sich beliebig  fortsetzen. Oftmals  ist es 














brasilianischer Pfarreien,  in denen  auf unterschiedliche Weise und  in unterschiedli‐
chen Kontexten die ministérios não ordenados präsent sind. 
5.  Landpfarrei Solânea45 
Die  Pfarrei  Solânea,  gegründet  im  Jahr  1955,  liegt  im  Inneren  des  Bundesstaates 
Paraíba im Nordosten Brasiliens. Sie ist eine „typische“ brasilianische Landpfarrei mit 
ca. 30.000 Katholiken. Die Pfarrei entstand aus einer älteren Seelsorgestation, deren 









gehört,  ist eine  junge Diözese und wurde  im Jahr 1980 gegründet. Die Pfarrei wurde 
holländischen Augustiner Chorherren46 anvertraut, die sie bis zum Jahr 1998 betreu‐
ten.  In  jenem  Jahr wurde  sie  von  der  brasilianischen  Provinz  der  Lateranensischen 
Chorherren übernommen.  




Platz  für  ca. 400–500 Personen. Die Bewohner der Außendörfer  sind materiell  sehr 
arm  und  leben  im  Normalfall  von  einer  einfachen  Landwirtschaft,  die meist  nicht 
mehr  ist als eine Selbstversorgung. Es sind durchwegs sehr einfache Menschen, von 
denen  viele  Erwachsene,  besonders  in  der  älteren  Generation,  weder  lesen  noch 
schreiben  können.  Die  Alphabetisierungsrate  unter  den  Kindern  und  Jugendlichen 
hingegen  ist sehr hoch und erreicht fast die 100 Prozent. Seit dem die Regierung ein 
Schulgeld  eingeführt  hat,  das  den  Eltern  ausbezahlt wird, wenn  ihre  Kinder  in  die 





















geleitet. Daneben  sollte es  zumindest noch eine Katechetin oder  einen Katecheten 
                                                  















Nordosten  Brasiliens werden  die  Verstorbenen meist  im  Haus  aufgebahrt  und  die 








meist  in der Adventszeit, der Fastenzeit,  im Mai und  im September statt. Dann kann 
es vorkommen, dass zumindest  tagsüber über einen  längeren Zeitraum hinweg kein 





möglich  ist. Die Besuche  laufen meist nach dem  gleichen Muster ab: Gespräch mit 
dem Conselho, Treffen mit der ganzen Gemeinde, Beichte, Eucharistie, Taufe (die we‐
nigsten kleinen Gemeinden haben einen ministro do batismo) und natürlich das ge‐
meinsame Essen. Es  ist oft ein mühseliger Besuch  für den Priester und auch  für die 
Gemeinde, da es lange dauert, bis man in den vielen einzelnen Dörfern die Menschen 
auch nur halbwegs kennt. Und doch ist die Freude jedes Mal sehr groß. Die Menschen 
freuen  sich  über  die  Eucharistie,  doch  sie  freuen  sich mindestens  ebenso  über  die 













Und  trotzdem oder vielleicht gerade deshalb  finden  sich  immer wieder Frauen und 
Männer, die  ihre eigene Berufung  innerhalb der Kirche entdecken und  in  aller Ein‐
fachheit leben wollen.  
6.  Am Stadtrand von São Paulo – Vila Piauí47 
Eine  ganz  andere Realität  ist die  Pfarrei Nossa  Senhora Aparecida  im  Stadtteil Vila 
Piauí genau in der Mitte zwischen den beiden Städten São Paulo und Osasco gelegen. 
Beide  Städte  gehören  zur  so  genannten  „Grande  São  Paulo“.  Dieser  Ballungsraum 
zählt mit  über 20 Millionen  Einwohnern  zu  den  größten Metropolen  der  Erde. Die 
Pfarrei liegt wie bereits erwähnt genau in der Mitte zwischen zwei Gemeindeverwal‐




tung  für  ein  Problem  zuständig.  Die  Pfarrei  umfasst  ein  ganzes  Stadtviertel  mit 
ca. 70.000 Einwohnern. Davon dürften etwa 45.000 katholisch sein. Durch die schnel‐
len  und  starken  Wanderungsbewegungen  der  brasilianischen  Bevölkerung  ist  eine 
genaue  Erfassung der Bevölkerung unmöglich. Auch  existieren  auf dem Gebiet der 
Pfarrei vier sogenannte „Favelas“, also Elendsviertel, deren Bewohner nicht registriert 








als  traditionell,  ruhig und wohl situiert beschrieben werden. Sie wurde  italienischen 




























































Die  größten  Herausforderungen  bestanden  in  zwischenmenschlichen  Streitigkeiten 


















hen  nicht  durch  Zufall.  Sie  sind  eine  kirchliche  Antwort  auf  die  verschiedensten 
pastoralen Herausforderungen der Zeit. Beeindruckend ist die Freiheit mit der und in 
der diese neuen Dienste entstehen und  sich entwickeln können. Diese Freiheit war 



















































tropfen,  ein  Hoffnungsschimmer  und  ein  Zeichen  des  Aufbruchs  einer  Neu‐  bzw. 
Rückbesinnung auf eine Kirche,  in der eine Vielfalt von Charismen und Diensten vor‐
handen und anerkannt sind und die auf diese Weise auch  in großen pastoralen Räu‐
men das Evangelium lebt und verkündet.  
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